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Hochwohladler,

Hochgeehrteſter Herr Magiſter Reichel!

Shr Freund zu ſeyn iſt mir eine Ehre deßwegen, weil
O derjenige, der dieſen Vortheil empfindet, zugleich
V mit das Erhabene fuhlet, was die Religion, bey ei—
nem vernunftigen Weltburger, in ſeinem Umgange, Ver—

richtungen, Denken und ubrigen Pflichten vor Nutzen
ſchaffet.

Man weiß, Sie lieben die Theologie, und nebſt die
ſer zugleich die Weltweisheit, und ſind ſchon lange geſchickt
geweſen andere darinnen zu lehren, wenn die Vorſicht es
mit uns nicht gut gemeinet, und das Stundenglas der Zeit
nicht noch einmal umgewendet, und Sie langer bey uns zu
bleiben genothiget hatte. Jedoch, wer kennt nicht den
Hang, der Jhnen die Stunden an unſrer Mulden mit Vor
theil ertraglich machte? Ein ich brauche ſeinen Nahmen
nur zu nennen, ein Weiſe, in Deßen Hauſe und Umgang al
les von einem gereinigten Geſchmack zeiget, und ſelbſt kein
Fremdling derer Wiſſenſchaften iſt, dieſer verliehret Jhnen
allezeit ungerne, und dieſes erkennen Sie. Unſre erhabenen
Haupter, die das Ruder der Stadt zum Wohl derer Bur
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ger fuhren; ein Ferber, ein Vogel, ſindſes, deren
Beyfall Sie allezeit auf Jhrer Seite haben.

Daß Zwickau auch noch veununftige Burger zeüget, ſehn
Sie daher, weil Jhnen unter derſelben Anzahl die meiſten,
ja alle, lieben. Solten Sie einmal nach dem Rathſchluß des
Schickſals von uns gehen, ſo wurdigen Sie mich Jhres An
denkens auch noch in der Ferne. Werden Sie kunftig ein
mal wieder von ohngefehr dieſes Andenken von Zwickau in
Jhrem Bucherſchrank finden; ſo glaube ich, Sie werden
auch noch dort diejenigen Geſinnungen haben, um welcher
willen ich itzo kein Bedenken trage, Jhnen dieſe Blatter zu
zueignen. Mochte doch ein vernunftiger Verehrer der Reli
gion allezoit mein Freund ſeyn! Jch bin

Ew. Hochwohladlen,

Zwickau,
den 15. Octob. 1755.

aufrichtig ergebenſter Freund und Diewner,

der Verfaſſer.



nuch ſey diß Led geweiht, Euch, Freunde bey den Schwanen,

D Die Zwickaus Fluhr umgranzt Auguſtens Unterthanen!

D

8 Die Jhr gleicher Zeit mit Tag erlebt,

Der allen Redlichen noch im Gedachtnis ſchwebt,

Euch ubergeb ich es. Diß iſt nicht viel gewaget,

Wenn ein vergnugter Geiſt von ſolchen Dingen ſaget,

Die ihm das Vorurtheil zu fruh und unbedacht,

Weil es in Schlußen fehlt, ſtets zum Verbrechen macht.

So thu ich als ein Menſch, und irre, wie wir alle.

Denkt ſo, wie jener auch in ahnlich gleichem Falle,

Wenn unſer Nachſter fehlt, von euch ſelbſt denken ſoll.

Jſt nicht noch euer Herz von dem Vergnugen voll,



Das Jhr mit mir zugleich am Jubeltag genoſſen,

An welchem Dank und Lob von Euren Lippen floſſen?

O Tag! der von uns flog ins Meer der Ewigkeit,

Dich ſehen wir nicht mehr in dieſer Sterblichkeit!

Nicht. mehr? ſo fallet mir hier die Gedanke ein:

Wo wird der Staub von uns nach hundert Jahren ſeyn?

Dafur hat Gott geſorgt. Stirbſt du, Er bleibet leben!
Dem kanſt du ohne Furcht des Geiſtes Schlacken geben.

Doch bilde, wenn du ſtirbſt, dir nicht den Jrrthum ein,

Nun ſturbe auch dein Jch die Seele und das Seyn.
Gedanke, welcher oft den beſten Chriſten ſchreckt,

Und der den Epikur noch mehr zum Laſtern weckt,

Ee  ſieht ins Grab, und was? Verweſung, Tobdtenbeine!

Er zweifelt, ſpricht und denkt, als wars dis ganz alleine,

Was man. vom Menſch und Tod, vom kunftgen Leben ſagt.

Erbarmlich falſcher Schluß! Diß heißt ſehr viel gewagt,

Um einer ſchnellen Zeit das Licht der Wahrheit haſſen;

Und eine Ewigkeit dafur im Stich zu laſſen;

Die, lebt er tauſend Jahr, unzahlbär ſie verſchlingt;

O Thorheit des Syſtems, das Epikur erzwingt!

Nein, ſo denkt nie der Chriſt. Er glaubt, und wie? durch Grunde,

Durch die ich nach dem Tod den Geiſt noch lebend finde.

Geht jedes von dem Leib in ſein beſondres Theil,

So wurkt der Schopfer dis zu meinem kunftgen Heil.



Den Staub, ſo irdiſch war, will Er zu ewgen Freuden
Des hohern Jubelfeſts der Seele zubereiten.
O eitle Furcht vorm Tod! man irrt, wenn uns die Nacht,

So aus dem Grabe ſcheint, bisweil in Furcht gebracht.

Ein Pilgrim, der die Laſt des Tages lang getragen,

Kann uns die Wahrheit hier in einem Bilde ſagen,

Wie wenig ſich ein. Chriſt vorm Tod entſetzen darf:

Als er am Abend einſt die Kleider von ſich warf,

Ward Nerv und Muſctul ſchlaff; er ſchlief in ſuſſem Schlummer,

Und wegen ſeines Kleids empfand er keinen Kummer.

Jhr, die Jhr euer Brod nach Pflicht im Schweiſſe eßt,

Jhr wißt, wie gut ſichs drauf anm; Abend ruhen laßt.

Die Seele ſchwingt ſich oft durch Phantaſey der Traume

Weit uber unſer Dach in nie geſehne Raume.

Sagt, ob ſie wohl den Leib, der ſchlaft, dazu gebraucht?

Sagt, Zweifler, ob von euch der Einwurf hier was taugt,

Wenn ihr, um hoch zu ſchreyn, euch ſelbſten das benehmet,

Vor welcher That ſich doch der Geiſt in Stillen ſchamet?

Wenn kunftig unſer Geiſt vom Korper Abſchied nimmt,

Und man dem kalten Reſt die Trauerglocke ſtimmt,
So ſuhlt die Seele nichts von allen dieſen Dingen,

Und bleibet bis zum Tag des frohen Wiederbringen

Jn ihres Schopfers Hand. Der Glaube nicht allein

Ja ſelbſten die Vernunft macht dieſen Satz gemein.
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9— die ihr nicht gewohnt, der Schluſſe Band zu prufen,

Weil euch der Abgrund ſchreckt der ungemeßnen Tiefen,

Die unſer blodes Aug in dieſer Scene ſieht,

Und mude ſeiner Bahn, verwirrt zurucke flicht;

Bleibt ſtehn! die Weisheit deß, der ſtets nach Grunden handelt,

Der uns umſonſt nicht ſchuf, im fernſten Spharen wandelt,

Schaft unſerm Geiſt indeß vielleicht nach dieſer Zeit

Zu jenem Stand geſchickt, ein atheriſches Kleid.

Des Schopfers Gunſt gewiß, geſegn ich dann die Erde,

Und glaube, daß mein Staub einſt auferſtehen werde

Zu jenem Jubellied in einem hohern Ton,

Was uberzeugt mich diß? wer? die Religion.
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